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geführt werden könnte. Unsere Gesellschaft hat schon
Versuche nach dieser Richtung unternommen. Schon vor 8 Jahren
hat Herr Professor Tuchschmid eine Serie von drei Vorträgen
über drahtlose Télégraphie gehalten; im Winter 1930/31 haben
zwei Referenten an zwei Abenden die Jodkochsalzprobleme
behandelt und in diesem Winter hat Herr Professor Steinmann
in drei Vorträgen und einer Kinovorführung das Leben im
Sozialstaat der Insekten eingehend besprochen. Wir haben mit
diesen Veranstaltungen gute Erfahrungen gemacht und werden
auch zukünftig wieder Vortragsserien bevorzugen.

Schon in früheren Jahrzehnten hat die naturforschende
Gesellschaft solche Fragen bevorzugt, die praktische Bedeutung
haben, sei es, daß sie Anregung geben, sei es, daß volkspädagogische

Absichten leitend waren. Auch in dieser Periode war
das wieder der Fall. In der Propagandazeit für die
Alkoholgesetzrevision wurden die wissenschaftlichen Grundlagen der
Alkoholerzeugung einer Prüfung unterzogen; im Winter 1930/31

wurde das Jodkropfproblem behandelt, um weite Kreise auf die
erfolgreiche Bekämpfung des Kropfes aufmerksam zu machen.
Die beiden Vorträge und anschließende Diskussionen führten zu
zwei Eingaben an die Sanitätsdirektion des Kantons Aargau,
von denen die zweite vom Dezember 1931 folgenden Wortlaut
hatte:

B. Eingabe des Vorstandes an die Sanitätsdirektion
des Kantons Aargau.

Aarau, den 21. Dezember 1931.

An die

Sanitätsdirektion des Kantons Aargau
Aarau.

Sehr geehrter Herr Regierungsrat!
Die Aargauische Naturforschende Gesellschaft hat im

Januar 1931 in zwei Sitzungen über das Vorkommen des Jodes in
der Natur und die Frage des Jodkochsalzes für die Kropfpro-
phyllaxe Vorträge und Diskussionen veranstaltet und als Ergebnis

am 5. Februar 1931 an Ihre Behörde eine Eingabe gerichtet
mit dem Gesuch, den Salzverkauf im Aargau so zu regeln, daß

getutirt werden Könnte, vnsere (Ze8eIl8eKakt Kat senon Ver-
suene nacK dieser piektung unternommen. LeKon vor 8 lanren
Kat Herr ?r«te88«r l^uensenmiä eine Lerie von drei Vorträgen
über ärantlose 'kelegrapkie gekalten; im Winter 1930/31 Kaden
xwei Feterenten an xwei übenden äie TgdKoeKsalxprobleme
bekanäelt unä in äiesem Winter Kat klerr ?rokess«r Zteinmann
in ärei Vorträgen unä einer Kinovortunrung äss Leben im
8oxial8taat äer Insekten eingekenä desproeken. Wir Kaden mit
äiesen Veranstaltungen gute krtatirungen gemackt unä weräen
auek Zukünftig wieäer Vortragsserien bevorzugen.

LeKon in trüberen TänrxeKnten Kat äie naturtorsekenäe
Qe8eIl8Okatt solcke kragen bevorxugt, äie praktiseke öeäeutung
Kaden, 8ei e8, äaö 8ie Anregung geben, 8ei e8, äaö v«lk8pääa-
gogi8eke ^b8iekten leitenä waren, ^uek in äie8er perioäe war
äa8 wieäer äer kall. In äer ?rovaganäaxeit tur äie ^IKoKol-
ge8etxrevi8ion wuräen äie wi88en8ckaitlieken Qrunälagen äer
^,lkok«lerxeugung einer Prüfung unterzogen; im Winter 1930/31

wuräe ää8 ^«äkropkprodlem bekanäelt, um weite Krei8e aui äie
ertolgrejcke VeKämpkung äe8 Kropiö8 aukmerk8am xu maeken.
Oie deiäen Vorträge unä an8cKIieöenäe Oi8ku88i«nen MKrten xu
xwei Eingäben an äie 8anität8äireKti«n äe8 Xant«n8 ^argau,
von äenen äie xweite vom Oexember 1931 iolgenäen Wortlaut
natte:

K. Eingabe ckes V«r5tsnckes sn ckie LsnitötsckireKtion
ck«8 lisnt«n8 ^srgsu.

^arau, äen 31. Oexember 1931.

H,n äie

8anität8äireKti«n äe8 Kanton8 ^argau
^ a r a u.

8eKr geekrter Herr Pegierung8rat!
Oie ^argaui8eke I^äturkor8eKenäe Qe8ell8eKäkt Kat im ^a-

nuar 1931 in xwei Litxungen über äa8 Vorkommen äe8 T«äe8 in
äer I^atur unä äie krage äe8 ^oäk«ek8alxe8 tür äie Kropivro-
pkvllaxe Vorträge unä Oi8ku88ionen veran8taltet unä al8 krgeb-
ni8 am 5. kedruar 1931 an IKre öeköräe eine kingabe geriektet
mit äem (Ze8ucK, äen ZalxverKaut' im ^argau 80 xu regeln, äaL



nur noch jodiertes Kochsalz offen verkauft werde, das nicht
jodierte aber in besonderen Packungen.

Seither hat sich herausgestellt, daß der Verkauf von Salz
in besonderen Packungen auf Schwierigkeiten stoßen müßte,
weil Packungen aus Papier vom Salz befeuchtet würden und
andere zu teuer sind.

Unterdessen hat der Regierungsrat des Kantons Zürich die
Frage der Kropfbekämpfung durch jodiertes Salz gelöst und
unter dem 5. November 1931 beschlossen: «geeignete Maßnahmen

zur Steigerung des Verbrauches von «Voüsalz», wie das
jodierte Kochsalz künftig benannt werden soll, zu treffen. Die
Salzauswäger sind angehalten, in Zukunft allen Konsumenten,
die nicht ausdrücklich Salz ohne Jodzusatz verlangen,
ausschließlich Vollsalz zu geben. Es dürfen also nur noch diejenigen
Personen mit Kochsalz ohne Jodzusatz bedient werden, die dies
besonders wünschen» etc.

Wir verweisen auf die drei Schriften des Kantons Zürich;
Protokoll des Regierungsrates vom 5. November 1931 und
Kreisschreiben der Sanitätsdirektion vom 14. und der
Finanzdirektion vom 15. November 1931. In diesen Schreiben ist das
wichtige Problem der Kropfbekämpfung durch Jodsalz
eingehend besprochen.

Dieses Vorgehen des Kantons Zürich erscheint ausgezeichnet

und der Vorstand der Aargauischen Naturforschenden
Gesellschaft unterbreitet Ihnen im Anschluß an eine frühere
diese abgeänderte und wesentlich erweiterte Eingabe, die von
der Gesellschaft in der Sitzung vom 16. Dezember 1931 im Prinzipe

genehmigt worden ist.
Die Kropfkrankheit ist im Aargau weit verbreitet; ihre

Bekämpfung ist ein wichtiges Problem und eine dringende
Notwendigkeit. Drei Ärzte des Hygieneinstitutes der Universität
Zürich haben im Jahre 1913 die Bevölkerung mehrerer aargauischer

Gemeinden auf Kropf genau untersucht und Kropfbehaf-
tungen von 56—61,6 % bei den Bewohnern von Hunzenschwil
und Kaisten festgestellt.

Die Rekrutenaushebungen des Jahres 1924/25 ergaben, daß

im Aargau 20 bis 73 % der Stellungspflichtigen mit Kropf
behaftet waren.

nur nocK jodiertes KocKsalx offen verkauft werde, das nickt
jodierte aber in besonderen Packungen.

LeitKer Kat sicK Kersusgestellt, dalZ der Verkauf von 8alx
in besonderen Packungen auf LcKwierigKeiten stoLen müöte,
weil Packungen aus Papier vorn 8alx beteucntet würden und
andere xu teuer sind.

Unterdessen bat der pegierungsrat des Kantons ^ürick die
krage der KropkbeKämpkung durcb jodiertes Lalx gelöst und
unter dem 5. November 1931 bescblossen: «geeignete lVIalZnan-

men xur Lteigerung des Verdraucnes von «VoAsa!?», wie das
jodierte KocKsalx Künftig benannt werden soll, xu treffen. Oie
Zalxauswäger sind angekalten, in Zukunft allen Konsumenten,
die nickt ausdrücklick 8alx «Kne ^«dxusatx verlangen, aus-
scKlielZIicK Vollsalx xu geben. Ls dürfen als« nur n«cn diejenigen
Personen mit KocKsalx okne ^«dxusatx bedient werden, die dies
besonders wünscken» etc.

Wir verweisen auf die drei ZcKriften des Kantons ^üricn;
Protokoll des Pegierungsrates vom 5. November 1931 und
KreisscKreiben der LanitätsdireKtion vom 14. und der kinanx-
direktion vom 15. November 1931. In diesen 8cKreiben ist das
wicktige Problem der KropkbeKampfung durcb ^odsslx ein-
gebend besprocnen.

Oieses Vorgeben des Kantons ^üricn erscbeint ausgexeicb-
net und der Vorstand der ^argauiscnen I^aturforscKendev
QesellscKatt unterbreitet IKnen im ^nsckluö an eine trübere
diese abgeänderte und wesentlick erweiterte Eingabe, die von
der (ZesellscKaft in der Litxung vom 16. Oexember 1931 im prin-
xipe genebmigt worden ist.

Oie KropfKranKneit ist im ^argau weit verbreitet; ibre
öekämpkung ist ein wicntiges Problem und eine dringende I^ot-
wendigkeit. Orei Arxte des rlvgieneinstitutes der Universität
Mricn Kaden im ^lakre 1913 die Bevölkerung mekrerer asrgaui-
scker (Zemeinden auf Kropf genau untersuckt und KropfdeKak-
tungen von 56—61,6 A bei den IZewobnern von klunxensckwil
und Kaisten festgestellt.

Oie pekrutenausbebungen des lakres 1924/25 ergaben, daö

im ^argau 20 bis 73 T der StellungspflicKtigen mit Kropf
bebaftet waren.



Der Schularzt von Aarau hat im Jahre 1931 festgestellt, daß
95 % der Aarauer Schulkinder Schilddrüsenvergrößerungen
zeigen.

Angesichts solcher Zahlen muß ein bewährtes Mittel zur
Bekämpfung der Kropfkrankheit möglichst rasch und wirksam
in Anwendung gebracht werden.

Jodiertes Kochsalz oder Vollsalz hat sich in der Kropf-
prophyllaxe vollauf bewährt. In 10 Schweizerkantonen wird seit
2—8 Jahren nur noch Vollsalz verwendet, ohne daß begründete
Klagen wegen Jodschäden zur Einschränkung des Jodsalzes
geführt hätten. Der Aargau hat nach einer Zusammenstellung
von Dr. Eggenberger bis anhin nur einen Vollsalzverbrauch von
11 % und ist auf diesem Gebiet trotz der großen Kropfbehaftung
sehr rückständig.

Gegen die allgemeine Verwendung von Vollsalz sind aus
Kreisen von Ärzten Stimmen erhoben worden. Nach der
Mitteilung des Herrn Dr. Eggenberger, der sich am eingehendsten
mit der Jodsalzfrage beschäftigt hat, ist aber bis jetzt in der
Schweiz oder im Ausland kein Fall von Jodschädigung durch
Vollsalz mit Sicherheit bekannt geworden. Auch die aus München

(Dr. Zimmermann) und Wien (Dr. Raab und Högter)
gemeldeten Vollsalzschäden sind bestritten und teilweise widerlegt

worden. Aus der Literatur geht hervor, daß zwar
Jodschäden sehr häufig sind, aber immer durch alle möglichen
Jodpräparate, Jodtabletten, Jodsalben, Jodtinktur, Kropfpulver etc.,
nicht aber durch Vollsalz verursacht werden. Diese Jod-
Präparate enthalten oft viele tausendmal größere Mengen Jod
als Vollsalz.

Die Menge des dem Menschen im Vollsalz zugeführten
Jodes ist außerordentlich klein und beträgt im Tag 40—50
Gamma (1 Gamma ist ein Millionstel Gramm). Die jährlich
einem Menschen im Vollsalz zugeführte Jodmenge beträgt 14

bis 18 Milligramme, das entspricht einem Salzwürfel Kaliumjodid

von zirka 2 mm Kantenlänge. Die jährlich von den 12 000
Personen der Stadt Aarau aufgenommene Menge von Kaliumjodid

beträgt 216 Gramme oder 72 Kubikzentimeter, also im
Jahr ein Trinkglas voll festes Kaliumjodid für die ganze Stadt
Aarau. Es handelt sich also im jodierten Kochsalz tatsächlich
um unglaublich kleine Jodmengen.
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Oer LcKularxt von ^Varau Kat im ^nre 19Z1 testgestellt, daö
95 ^ 6er ^arsuer LcKulKinder LcKilddrüsenvergrölZerungen
xeigen.

^ngesickts solcker Manien mulZ ein bewäbrtes Nittel xur
öekämptung äer KroptKranKKeit möglickst rasen und wirksam
in Anwendung gekrackt werden.

kodiertes KocKsalx «der Vollsalx Kat sicK in der Krövs-
propkvllaxe vollaut bewäbrt. In 10 ZcbweixerKantonen wird seit
2—8 Satiren nur nocb Vollsalx verwendet, onne dalZ begründete
Klagen wegen ^odscbäden xur LinscbränKung des ^odsalxes
getübrt Kätten. Oer ^argau bat nacb einer Zusammenstellung
von Or. Lggenberger bis anbin nur einen Vollsalxverbraucb von
11 T und ist aut diesem (Zebiet trotx der grolZen Kroptbebattung
sebr rückständig.

Legen die allgemeine Verwendung von Vollsalx sind aus
Kreisen von ^rxten Ltimmen erboden worden. I^acb der Nit-
teilung des rlerrn Or. Lggenderger, der sicb am eingebendsten
mit der ^odsalxtrage descbättigt bat, ist aber bis jetxt in der
Lcbweix «der im Ausland Kein kall von Toclscbädigung durcb
Vollsalx mit Licberbeit bekannt geworden, ^ucb die aus Nun-
eben (Or. Zimmermann) und XVien (Or. paab und ttögter)
gemeldeten Vollsalxscnäden sind destritten und teilweise wider-
legt worden, ^us der Literatur gebt Kervor, dalZ xwar l«d-
scbäden sebr Käutig sind, aber immer durcb alle möglicben T«cl-

Präparate, ^odtabletten, ^odsalben, Jodtinktur, Kroptpulver etc.,
nicbt aber durcb Vollsalx verursacbt werden. Oiese ^od-
Präparate entbalten «tt viele tausendmal grölZere Nengen ^od
als Vollsalx.

Oie Nenge des dem Nenscnen im Vollsalx xugetükrten
^«des ist auöerordentlicb Klein und beträgt im lag 40—50
(Zamma (1 (Zamma ist ein Millionstel (Zramm). Oie jäkrlick
einem NenscKen im Vollsalx xugetükrte Todinenge beträgt 14

bis 18 Nilligramme, das entspricbt einem Lalxwürtel Kalium-
zodid von xirka 2 mm Kantenlänge. Oie jäkrlick von den 12 000
Personen der 8tadt ^arau aulgenommene Nenge von Kalium-
zodid deträgt 216 (Zramme «der 72 KudiKxentimeter, als« im
5abr ein Trinkglas voll testes Kaliumjodid tür die ganxe Ltadt
^arau. Ls bandelt sicb also im jodierten KocKsalx tatsäcklick
um unglaublick Kleine 5odmengen.



Aus zahlreichen Jodbestimmungen (Untersuchungen von
Dr. v. Fellenberg am Eidgen. Gesundheitsamt in Bern) in Proben

von Gesteinen, Boden, Pflanzen, Tieren, Wasser und Luft
geht hervor, daß die Unterschiede im Jodgehalt der natürlichen
Nahrung an verschiedenen Orten größer sind als die
Unterschiede beim Gebrauch von gewöhnlichem Salz oder Vollsalz.
Wenn ein Mensch seinen Wohnsitz vom jodarmen Kaisten oder
Hunzenschwil nach dem jodreichen Effingen verlegt, oder ein
Aarauer Bewohner nach Westfrankreich auswandert, so ist die
Jodsteigerung ohne besondere Jodsalzeinnahme größer, als
wenn er in Aarau vom gewöhnlichen Salz zum Vollsalz übergeht.

Noch nie aber ist eine Jodschädigung nachgewiesen worden,

wenn ein Mensch nur seinen Wohnsitz geändert und den
natürlichen Jodgehalt der Umwelt aufgenommen hat. Es sind
aber Fälle bekannt, bei denen der Kropf einzig durch den Wechsel

des Wohnsitzes verschwunden ist.
Aus diesen Überlegungen und der Tatsache, daß die

Jodmengen im Vollsalz außerordentlich klein sind, geht hervor, daß
Jodschäden durch Vollsalz in hohem Grade unwahrscheinlich,
wenn nicht direkt ausgeschlossen sind. Aber auch wenn wider
Erwarten solche vorkommen sollten, so sind sie so selten und
nur bei ganz jodüberempfindlichen, schon durch Jodmangel
geschädigten, Personen möglich und können gar nicht ins Gewicht
fallen gegenüber den großen Erfolgen mit der Kropfbekämpfung
durch Vollsalz.

Es wurde gegen die allgemeine, den ganzen Kanton
betreffende Abgabe von Vollsalz eingewendet, daß einzelne
Landesgegenden des Aargaus wie das obere Fricktal (Böden
aus den jodreichen Effingerschichten) schon ausreichend mit
Jod versorgt seien und keine weitere künstliche Jodzufuhr mehr
benötigen oder gar durch eine solche geschädigt werden könnten.

Demgegenüber ist aber zu betonen, daß nach vielfachen
Untersuchungen nur solche Personen jodüberempfindlich sind,
die schon unter Jodmangel gelitten haben, was für die
Bewohner von jodreichen Gegenden nicht zutreffen kann. Es
steht also einer allgemeinen Abgabe von Jodsalz im ganzen
Kanton nichts im Wege.

Weiter ist der Einwand erhoben worden, daß in den Salinen
von Schweizerhalle und Rheinfelden Unregelmäßigkeiten bei

^U8 xaklreicken ^«äde8timmungen (I^nter8ucbungen von
Dr. v. Bellenberg am Liägen. Oe8unäkeit8amt in Lern) in ?ro-
den von Oe8teinen, Doäen, pllanxen, leeren, Wa88er unä Luit
gebt nervor, äaö äie IInter8cKieäe im ^oägekalt 6er natürlicben
Dabruns an ver8ckieäenen Orten grölZer 8inä als äie Dnter-
8cbieäe beim OebraucK von gewöknlickem 8alx «äer Voll8alx.
Wenn ein lVlen8cK 8einen WoKn8itx v«m zoäarmen Kai8ten «äer
Hunxen8cKwil nacK äem zoäreicken Minsen verlegt, oäer ein
Trauer DewoKner nacK We8ttranKreicn au8wanäert, 8« i8t äie
^oä8teigerung «Kne be8«näere ^«ä8älxeinnakme grööer, al8

wenn er in ^arau vom gewöknlicken Lalx xum V«Il8älx über-
gebt. IvIocK nie aber i8t eine ^«ä8ckääigung nackgewie8en wor-
äen, wenn ein Nen8cK nur 8einen WoKn8itx geänäert unä äen
natürlicken ^«ägekalt äer Umwelt aufgenommen bat. I?8 8inä
aber källe bekannt, bei äenen äer Kröv! einzig äurck äen Weck-
8el äe8 WoKn8itxe8 ver8ckwunäen i8t.

^U8 äie8en Überlegungen unä äer 1"at8acKe, äaö äie ^oä-
mengen im Voll8alx auIZeroräentlicK Klein 8inä, gebt Kervor, äaö
^oä8cnääen äurcb V«ll8alx in Kobem Qraäe unwakr8ckeinlick,
wenn nickt äirekt au8ge8cKI«88en 8inä. ^ber auck wenn wiäer
Erwarten 8olcKe vorkommen 8«!Iten, 8« 8inä 8ie 8« 8elten unä
nur bei ganx zoäüderemplinälicken, 8cK«n äureb ^«ämangel ge-
8ebääigten, ?er8onen möglick unä Können gar nickt in8 Oewicbt
lallen gegenüber äen grolZen Lrtolgen mit äer KropibeKämvtung
äurcb V«Il8älx.

128 wuräe gegen äie allgemeine, äen ganxen Kanton de-
trekkenäe Abgabe von V«ll8älx eingewenäet, äaö einxelne
Lanäe8gegenäen äe8 ^argau8 wie äa8 obere kricktal (ööäen
av8 äen zoäreicken Lktinger8cKicKten) 8cKon au8reickenä mit
^oä ver8«rgt 8eien unä Keine weitere Kün8tlicKe loäxulukr mekr
benötigen oäer gar äurcb eine 8«IcKe ge8ckääigt weräen Könn-
ten. Demgegenüber i8t aber xu betonen, äaö nacn vieltacken
I^nter8ucKungen nur 8«IcKe ?er8«nen zoäüderempkinälick 8inä,
äie 8cn«n unter Tgglnangel gelitten Kaden, wa8 tür äie De-
wokner von zoäreicken Oegenäen nickt xutretten Kann. I?8

8teKt al8o einer allgemeinen Abgabe von ^oä8alx im ganxen
Kanton nickt8 im Wege.

Weiter i8t äer Linwanä erKoben woräen, äaö in äen Lalinen
von ZcbweixerKalle unä PKeinleläen DnregelmälZigKeiten bei
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der Jodierung des Kochsalzes vorkommen können und dann der
Jodgehalt auch wesentlich höher sein könne, als den
Vorschriften entspricht. Es ist aber in zahlreichen Untersuchungen
des Vollsalzes noch nie eine Probe mit einem wesentlich höheren

Jodgehalt, sondern sehr oft ein etwas geringerer Jodgehalt
festgestellt worden, weil Jod bei der Salzlagerung immer etwas
verdunstet. Jodanreicherung ist also ausgeschlossen und die
Einrichtungen und Mischmethoden in den Rheinsalinen bürgen
für eine gleichmäßige und gute Mischung des zugesetzten
Kaliumjodides (5 Milligramm Kaliumjodid zu einem Kilo Salz).

Der Regierungsrat des Kantons Aargau hat die große
Bedeutung des jodierten Salzes für die Kropfbekämpfung eingesehen

und den Verkauf des jodierten Salzes schon seit Jahren
frei gegeben. Unsere Bevölkerung ist aber nach dieser Richtung

viel zu wenig aufgeklärt und hat vom jodierten Kochsalz
viel zu wenig Gebrauch gemacht, wie aus folgender Tabelle
über den Jodsalzverbrauch zu entnehmen ist.

Salzverbrauch im Aargau vom Januar bis Ende September 1931.

Bezirke Total kg Gewöhnl. kg Vollsalz kg in %

Aarau 3361 2623 738 22
Baden 3503 3246 257,5 7,3
Bremgarten 2370 2125 245,5 10,4

Brugg 1923 1866 57,5 3,0
Kulm 2060 2043 17,5 0,8
Laufenburg 1628 1529 99,0 6,1

Lenzburg 3136 2377 759,0 24,2
Muri 2360 2303 57,5 2,4
Rheinfelden 1610 1503 107 6,7

Zofingen 3011 2946 65,5 2,2
Zurzach 1639 1464 175 10,7

Total 2 6601 2579,0 9,7

Viele Ärzte haben sich um die Einführung von Jodsalz nicht
bemüht, einzelne haben ihr sogar Widerstände entgegengesetzt.
Die Bezeichnung Jodsalz ist auch nicht zweckmäßig, denn ein
Salz, das im Kilo nur 0,004 Gramm Jod enthält, also Vioooooo der
Salzmasse, ist kein Jodsalz. Es sollte deshalb der Name Vollsalz
eingeführt werden, der die Leute nicht abschreckt und keine
falschen Vorstellungen weckt.

* 10 *

6er TogjerunA ds8 Kocbsalxes vorkommen Können und dann der
Todgebalt auck wesentlick KöKer sein Könne, als den Vor-
sckrilten entsvrickt. Ls ist aber in xaklreicken vntersuckungen
des Vollsalxes nocK nie eine Probe mit einem wesentlick Köbe-
ren Tod^eKält, sondern sebr «tt ein etwas geringerer Tog^ebalt
festgestellt worden, weil lgd bei der 8alxlagerung immer etwas
verdunstet. lodanreicnerung ist also ausgescklossen und die
LinricKtungen und NiscKmetKoden in den pneinsalinen bürgen
kür eine gleicbmälZige und gute NiscKung des xugesetxten
Kaliumjodides (5 Nilligramm Kaliumjodid xu einem Kilo 8alx).

Oer pegierungsrat des Kantons Parsau bat die grolZe öe-
deutung des jodierten 8alxes kür die KroptbeKämpfung singe-
seben und den Verkauf des jodierten 8alxes sebon seit ^abren
krei gegeben. Unsere LevölKerung ist aber naeb dieser pick-
tun? viel xu wenig aufgeklärt und bat vom jodierten KocKsalx
viel xu wenig Qebraucn gemacnt, wie aus folgender Tabelle
über den lodsalxverbraucn xu entnebmen ist.

8alxverdrsueK Im ^argsu vom ^snusr bis Lnge 8eptemdsr 1931.

SesiirKe l'otäl Ks (ZevöKnl. Ks Vol>8äl? Ks in N

^arau 3361 2623 738 22
Laden 3503 3246 257,5 7.3
Lremgarten 2370 2125 245,5 10,4

Lrugg 1923 1866 57,5 3,0
Kulm 2060 2043 17,5 0.8

Laufenburg 1628 1529 99,0 6.1

Lenxburg 3136 2377 759,0 24.2
Nuri 2360 2303 57,5 2.4

pbeinlelden 1610 1503 107 6.7

Böfingen 3011 2946 65.5 2,2
^urxacb 1639 1464 175 10,7

'rotal 2 6601 2579,0 9,7

Viele ^rxte Kaden Sick um die Linlunrung von ^odsalx nickt
bemükt, einxelne Kaden ikr sogar Widerstände entgegengesetxt.
Die LexeicKnung ^odsalx ist auck nickt xweckmäöig, denn ein
8alx, das im Kilo nur 0,004 lZramm lod entkält, also Vi«»»»«» der
8alxrna8se, ist Kein lodsalx. Ls sollte deskalb der l>same Vollsalx
eingetunrt werden, der die Leute nickt abscbreckt und Keine
kalscben Vorstellungen weckt.
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Die bisherige Salzdeklaration im Aargau war auch
unzuverlässig. Der Kantonschemiker und der Erstunterzeichnete
haben mehrmals feststellen können, daß Jodsalz und jodfreies
verwechselt worden sind. Der Salzkäufer bekam also in der
bisherigen Praxis nicht immer die gewünschte Salzart, was
Beunruhigung und Mißtrauen auslöst.

Um die in unserem Kanton dringend notwendige
Kropfbekämpfung möglichst erfolgreich zu gestalten, Jodschäden
aber nach Möglichkeit zu vermeiden, vermeintlichen und
wirklichen Bedenken der Vollsalzgegner Rechnung zu tragen,
unterbreiten wir Ihnen folgende Vorschläge:

1. Das jodierte Kochsalz wird zukünftig als Vollsalz
bezeichnet.

2. Die Salzverkäufer dürfen nur unjodiertes Salz verkaufen,
wenn es besonders gewünscht wird. Das landesübliche
Salz soll also das Vollsalz sein.

3. Salzauswäger mit nur einem Salztrog dürfen nur Vollsalz

verkaufen; solche mit zwei Trögen können bei
richtiger Deklaration beide Salzarten verkaufen.

4. In jeder Gemeinde soll Gelegenheit zum Bezüge von
nicht jodiertem Salz vorhanden sein.

5. Es sollte durch eine intensive Propaganda das Volk von
der Nützlichkeit und Notwendigkeit des Vollsalzes und
vor allem von dessen Unschädlichkeit aufgeklärt werden.

6. Der Verkauf jodreicher Präparate wie Jodsalben,
Jodpulver und Tabletten gegen Kropf etc. ist nur nach
ärztlicher Verordnung gestattet.

Die Vollsalzabgabe ist nicht als eine Medikamentierung des

ganzen Volkes zu betrachten, sondern als eine sehr einfache,
kostenlose und wirksame Korrektur der zu jodarmen Nahrung
unseres Landes. Der gesundheitliche Zustand unserer Bevölkerung

könnte durch Vollsalzgenuß wesentlich verbessert, die
Zahl der Kropfoperationen vermindert und die Leistungsfähigkeit

des Volkes gesteigert werden. Kleinliche Bedenken müssen
gegenüber den großen Vorteilen in den Hintergrund treten.

Die aargauische naturforschende Gesellschaft erachtet es
als eine ihrer Aufgaben, praktische naturwissenschaftliche

11

Oie bi8kerige 8alxäeKIaration im ^,argau war auck unxu-
verlä88ig. Oer Kanton8cKemiKer unä 6er Lr8tunterxeicKnete
Kaden mekrmal8 fe8t8tellen Können, äaö Toä8alx und zoäfreie8
verwecti8elt woräen 8inä. Oer 8alxKäufer bekam al8o in äer
di8berigen ?raxi8 nickt immer äie gewün8ckte 8alxart, wa8
LeunruKigung unä NiLtrauen au8lö8t.

l^Im äie in un8erem Kanton äringenä notwenäige Kropf-
dekämpfung möglick8t erfolgreick xu ge8talten, loä8cKääen
aber nacK NöglicKKeit xu vermeiäen, verrneintlieken unä wirk-
lieken OeäenKen äer Voll8alxgegner pecknung xu tragen, unter-
breiten wir IKnen folgenäe Vor8cKIäge:

1. Oa8 zoäierte Kock8alx wirä xukünktig al8 VoIl8a1x be-
xeicknet.

2. Oie 8alxverkauier äürfen nur unjoäierte8 8alx verkaufen,
wenn e8 de80näer8 gewün8ckt wirä. Oa8 Ianäe8Üblicbe
8alx 8oII al80 ää8 VoIl8aIx 8ein.

3. 8alxau8wäger mit nur einem 8aIxtrog äürfen nur Voll-
8alx verkaufen; 8oIcbe mit xwei Drögen Können bei rieb-
tiger OeKIaration deiäe 8a1xarten verkauten.

4. In jeäer (Zemeinäe 8oII (ZelegenKeit xum öexuge von
nickt zoäiertem 8alx vorkanäen 8ein.

3. L8 8oIIte äurck eine inten8ive propaganäa ää8 Volk von
äer MtxlicKKeit unä I^otwenäigKeit äe8 Voll8älxe8 unä
vor allem von äe88en I^N8cKäälicKKeit aufgeklärt wer-
äen.

6. Oer Verkauf joäreicker Präparate wie ^oä8alden, ^oä-
pulver unä Tabletten gegen Kropf etc. i8t nur nacK ärxt-
lieber Veroränung ge8tattet.

Oie VoIl8alxabgabe i8t nickt al8 eine NeäiKamentierung ä«8

ganxen VolKe8 xu betracbten, 80näern als eine 8ebr einfacbe,
Ko8tenlo8e unä wirk8ame Korrektur äer xu zoäarmen I^abrung
un8ere8 Lanäe8. Oer ge8unäbeitlicbe ^U8tanä un8erer VevölKe-
rung Könnte äurcb Voll8äIxgenuö we8entlicb verbe88ert, äie
^akl äer Kropfoperationen vermindert unä äie Lei8tung8tanig-
Keit äe8 VoIKe8 ge8teigert weräen. KleinlicKe öeäenken mü88en
gegenüber äen groLen Vorteilen in äen rlintergrunä treten.

Oie aargaui8cbe naturfor8cKenäe Qe8ell8cKaft eracktet e8

al8 eine ikrer Aufgaben, prakti8cbe naturwi88LN8cKaftlicKe
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Kenntnisse zu verbreiten und an der Verbesserung der
gesundheitlichen Verhältnisse mitzuwirken. In diesem Sinne hat sie
sich mehrmals mit der Kropf- und Jodsalzfrage beschäftigt und
ihr Vorstand unterbreitet Ihnen diese abgeänderte und erweiterte

Eingabe.
Mit vorzüglicher Hochachtung:

Für den Vorstand der Aargauischen Naturforschenden
Gesellschaft,

Der Präsident: Der Aktuar:
Dr. Ad. Hartmann. Dr. E. Widmer.

C. Bericht über die Tätigkeit der aargauischen
Naturschutzkommission in den Jahren 1928—1931

erstattet vom Präsidenten Dr. P. Steinmann, Aarau.

Die Kommission hat sich zu Beginn dieses Zeitraumes
ergänzt und hat nun in allen Bezirken je einen Vertreter und
außerdem einen SpezialVertreter für den Schutz des Hallwilersees.

Nach der Gründung des «Heimatverbandes», dem außer
der aargauischen naturforschenden Gesellschaft auch die
Heimatschutzvereinigung, die historische Gesellschaft und eine
ganze Reihe von Lokalverbänden angehören, wurden die
Auslagen der Kommission aus den Mitteln des Verbandes bestritten.
Der Präsident der Naturschutzkommission führte die Geschäfte
des Heimatverbandes und das Museum für Natur- und Heimatkunde

wurde Sitz der Zentralstelle.
Auf Wunsch der aargauischen Erziehungsdirektion prüfte

die Kommission die kantonale Pflanzenschutzverordnung. Von
den Abänderungen des Wortlautes verdient Erwähnung die
Bestimmung, daß die Bezirksämter zuständig sind, um
Bewilligungen zum Sammeln von geschützten Pflanzen zu erteilen,
aber daß sie gehalten sind, ein Gutachten der kantonalen
Naturschutzkommission zuvor einzuholen. Weiterhin hatte sich die
Kommission in offiziellem Auftrag mit dem Uferschutz am
Hallwilersee zu befassen. Durch die Erstellung von
Bootshäusern und Badeplätzen ist da und dort der Uferbewuchs
gefährdet. Schöne Stellen der Strandwaldung und insbesondere
des Schilfbewuchses sollen nun dadurch erhalten bleiben, daß
die Regierung den Bau von Häusern über dem Wasser ver-
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Kenntnisse xu verbreiten und an der Verbesserung der gesund-
KeitlieKen Verkältnisse mitzuwirken. In diesem Linne bat sie
sieb menrmals mit der Kropf- und lodsalxkrage besekäftigt und
ibr Vorstand unterbreitet IKnen diese abgeänderte und erwei-
terte Eingabe.

Nit vorxüglieker ttoekaektung:

kür den Vorstand der ^argauiscken KaturiorseKenden
(Zesellsebalt,

Oer Präsident: Oer Aktuar:
Or. ^d. klartmann. Or. L. Widmer.

0. Kericnt Uder äie l'stlAkeit 6er ssrFSu>8cnen
Xswr8cKut?Kommi88l«n in üen ^snren 1928—l93l

erstattet vom Präsidenten Dr. 8te!vmsnri, ^arau.

Oie Kommission bat sieb xu öeginn dieses Zeitraumes
ergänxt und bat nun in allen öexirken ze einen Vertreter und
außerdem einen Lpexialvertreter für den Zenutx des Nallwiler-
sees. I^aeK der (Zründung des «rleimatverdandes», dem aulZer
der aargauiscben naturforsckenden (Zesellsebalt aueb die
NeimatseKutxvereinigung, die bistorisebe (tesellsekalt und eine
ganxe peike von LoKalverdänden angeboren, wurden die ^us-
lagen der Kommission aus den Nitteln des Verbandes destritten.
Oer Präsident der I^aturseKutxKommission fükrte die (Zescbälte
des kleimatverdandes und das Museum für i>lätur- und Heimat-
Kunde wurde 8itx der Zentralstelle.

>^uk WunseK der aargauiseken LrxieKungsdireKtion prüfte
die Kommission die Kantonale pllanxensenutxverordnung. Von
den Abänderungen des Wortlautes verdient LrwäKnung die öe-
Stimmung, dalZ die lZexirKsämter xuständig sind, um öewil-
ligungen xum 8ammeln von gesebütxten pllanxen xu erteilen,
aber daö sie gebalten sind, ein (Zutaebten der Kantonalen l>latur-
sebutxkommission xuvor einxubolen. WeiterKin Katte sieb die
Kommission in «llixiellem Auftrag mit dem vtersenutx am
rlallwilersee xu befassen. Oureb die Erstellung von IZoots-
Käusern und Ladeplätxen ist da und dort der Llerdewuebs
gekäbrdet. 8eKöne Ltellen der Ltrandwaldung und insbesondere
des Lcnilfbewuenses sollen nun dadurek erkalten bleiben, dalZ

die pegierung den Lau von kläusern über dem Wasser ver-
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